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Haben Sie Ihre Steuererklärung schon ein-
mal per E-Mail an Ihr zuständiges Finanz-
amt geschickt? Oder haben Sie Ihren
favorisierten Wahlkandidaten schon ein-
mal per Mausklick im Internet gewählt? 
8 Millionen brasilianische Steuerzahler
haben erstere Erfahrung bereits hinter
sich. 61 Millionen brasilianischen Wäh-
lern bot sich bereits 1998 die Möglichkeit
der elektronischen Stimmabgabe1.

In Brasilien begegnet man dem Internet
mit Fantasie und Mut. Den Sicherheits-
bedenken stehen die großen Chancen

gegenüber, die das Internet dem riesigen
Flächenland bietet. 

Der „IT-Markt Brasilien 2001“ war das
Thema eines Workshops des Lateinamerika-
zentrums (LAZ) und der Strukturförderungs-
gesellschaft Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler, der
im Juni in Bonn stattfand. Der Workshop
sollte vor allem bei Unternehmern der Bon-
ner Region Interesse für den brasilianischen
IT-Markt wecken. Hierzu hatte der Präsident
des LAZ, Helmut Hoffmann, Vortragende 
aus der Wirtschaft in die Beethovenhalle
eingeladen, welche die Chancen, aber auch 
die Risiken von Investitionen in Brasilien 
beleuchteten.

Lars Grabenschröer, Volkswirt der Deutsch-
Brasilianischen Handelskammer (AHK) in
São Paulo, berichtete über die derzeitigen
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in
Brasilien, und stellte die AHK-Publikation
„E-Commerce-Führer Brasilien“ vor. 

Die Prognosen für die brasilianische Volks-
wirtschaft sind, nachdem die Finanz- und
Wirtschaftskrise der Jahre 1998/99 überwun-
den scheint, überwiegend optimistisch. Sehr
gute Gründe für Investitionen in Brasilien
finden sich unter anderem in der Größe des
Binnenmarktes, der Integration Brasiliens in
den Mercosur sowie im Wachstumspotential
der Wirtschaft mit ihren umfangreichen
Rohstoff- und Energie-Ressourcen2.

Im IT- und TK-Bereich sind Argentinien
und Brasilien die am stärksten wachsenden
Märkte Lateinamerikas3. Im Segment des
Business-to-Business Handels (B2B), dessen
Umsatz in Brasilien mit ca. 15 Mrd. US$
bisher nur zwei Prozent des Bruttoinlands-
produktes ausmacht, wird in den kommen-
den Jahren ein jährliches Wachstum von 36
Prozent erwartet4. Der Umsatz im Business-
to-Customer Sektor (B2C) wird von zur Zeit
ca. 1,2 Mrd. US$ auf voraussichtlich 6,3 Mrd.
US$ im Jahr 2004 steigen5. Da bisher nur ein
geringer Bevölkerungsteil über einen Zugang

zum Internet verfügt, ist die Infrastruktur der
Telekommunikationswege eine wichtige Vor-
aussetzung für ein anhaltendes Wachstum
des gesamten IT-Marktes in Brasilien. Der
Telekommunikationsmarkt (TK-Markt) bil-
dete daher einen Schwerpunkt des Work-
shops, dem die Präsentationen von Ari
Duarte, Vertreter der CPqD Europe GmbH
und Dr. Detlev Zaun von der DETECON
GmbH gewidmet waren.

Die zukünftige Entwicklung des TK-Mark-
tes wird von dem Bestreben geprägt sein,
internationale technische Standards für einen
breitbandigen Internetzugang zu gewähr-
leisten. Obwohl das vorhandene brasiliani-
sche Festnetz bereits überwiegend digi-
talisiert ist, stehen mangels entsprechender
Technologien (DSL-Digital Subscriber Line,
ISDN-Integrated Services Digital Network)
zur Zeit noch keine ausreichenden Band-
breiten für eine effektive Internetnutzung zur
Verfügung. Im Jahre 2005 sollen jedoch
bereits über zwei Millionen Brasilianer über
einen Breitbandanschluss mit der DSL-
Technologie verfügen können6.

Um das enorme Wachstumspotential des
Landes ausschöpfen zu können, müssen
zudem die weniger finanzkräftigen Bevölke-
rungsschichten Zugang zum Internet erhal-
ten. Zur Zeit nutzen ca. fünf Prozent der Bra-
silianer (ca. 8,5 Mio. Personen) das Internet.
In Deutschland beträgt der Anteil der Inter-
netnutzer an der Bevölkerung ca. 30 Prozent,
in den USA gar 52 Prozent. Der weitaus
größte Anteil der brasilianischen Internet-
nutzer kommt aus der relativ kleinen Ober-
und Mittelschicht und befindet sich in São
Paulo und Rio de Janeiro. 

Für 80 Prozent aller Brasilianer sind ein
eigener Personal Computer und ein Internet-
zugang zur Zeit noch unerschwinglich7. Die
brasilianische Regierung hat einen modula-
ren „Volkscomputer“ entwickeln lassen, der 
– lediglich mit den wichtigsten Komponen-
ten ausgestattet – noch in diesem Jahr in
Schulen installiert werden soll. Für ca. 300
US$ soll er käuflich zu erwerben und für 
15 US$ monatlich zu mieten sein8. Ob die
gute Idee sich über ihren Symbolwert hinaus
auf den IT-Markt auswirken wird, erscheint
allerdings zweifelhaft.

Die Bereitstellungskosten für einen Tele-
fonanschluss sind infolge der Privatisierung
des Telekommunikationsmarktes auf ein er-
trägliches Maß gefallen. Noch vor wenigen
Jahren kostete der Anschluss an das Festnetz
fast unvorstellbare 7000 Reais. Die hohen
Bereitstellungskosten behinderten das Wachs-

tum des Marktes. Selbst in der Mittelschicht
verfügte nicht jeder, der sich Auto, Eigen-
heim und vielleicht sogar eine „piscina“
leistete, auch über einen eigenen Telefonan-
schluss.

Heute kommt der Telefonanschluss für 
50 Reais und weniger ins Haus. Vorausset-
zung ist allerdings, dass ein Zugang zur Tele-
kommunikationsinfrastruktur des Landes
besteht. Bisher ist dies nur in den Regionen
mit hohem Einkommen und hoher Bevöl-
kerungsdichte im Süden und Südosten Brasi-
liens gewährleistet. Die Bereitstellung flä-
chendeckender Telekommunikationsnetze
erfordert immense Investitionen, die Bra-
silien alleine nicht aufbringen kann. Er-
schwerend kommt hinzu, dass das Tele-
kommunikationsequipment zum größten
Teil importiert werden muss9. Die Zukunft
der Telekommunikation in Brasilien ist daher
wahrscheinlich im Mobilfunk zu finden. Die
strukturellen Probleme im Festnetzbereich
wirken sich auf den Mobilfunksektor för-
derlich aus. Der Mobilfunk ist der am schnell-
sten wachsende Markt Brasiliens10. Die tech-
nischen Standards basieren auf TDMA (Time
Division Multiple Access) und CDMA (Code
Division Multiple Access). Landesweit wur-
den auch Lizenzen für die in Deutschland
verwandte GSM-Technik (Global System for
Mobile Communication) vergeben11. In den
kommenden 4 Jahren soll fast ein Drittel
aller Festnetzzugänge über das sog. Wireless
Local Loop (WLL) hergestellt werden12.

Deutsche Unternehmen haben sich mit
Investitionen im brasilianischen Telekommu-
nikationsmarkt bisher sehr zurückgehalten.
Die Portugal Telekom und die Spanische
Telefónica haben dagegen bereits große
Marktanteile erworben. Die Telecom Italia
Mobile erwarb flächendeckende Lizenzen für
den Mobilfunk13 und will innerhalb von fünf
Jahren 1,5 Billionen US$ in die brasiliani-
schen Netze investieren14. Die großen Ge-
winnzuwächse, welche die spanische Tele-
fónica im Jahr 2000 erzielte, stammten
hauptsächlich aus Brasilien15. 

Die Privatisierung des Telekommunika-
tionsmarktes in Brasilien hat Mitte der 90er
Jahre begonnen. Bis dahin bildeten die
Gesellschaften TELEBRAS und EMBRATEL
in Brasilien ein staatliches Monopol. 1998
wurde die TELEBRAS in zwölf regionale
Einzelgesellschaften aufgeteilt. Die Haupt-
anteile an EMBRATEL wurden verkauft. Eine
vollständige Liberalisierung des TK-Marktes
ist bis 2003 geplant. Wie in anderen Staaten
auch, wird der nationale Markt durch
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Seit Jahren nutzt der brasiliani-
sche Botschafter in Deutschland,
Roberto Pinto F. M. Abdenur, jede
sich bietende Möglichkeit, um
seinem deutschen Publikum ein
objektives Bild seines großen
Heimatlandes in Übersee zu ver-
mitteln. Dabei verhehlt er kaum
seine wachsende Sorge, dass bei-
de Länder noch immer zu wenig
voneinander wissen und durch
einseitige und sensationshungrige
Berichterstattung zu falschen
Schlussfolgerungen in ihrem Urteil
geführt werden. 

Um diese Tendenz wirkungs-
voller als bisher zu bekämp-
fen und um positive Initiati-

ven eines Zusammenfindens beider
Länder in Wirtschaft, Wissenschaft
und Kultur zu fördern, entschloss sich
Abdenur dazu, in Deutschland ein
Instrumentarium zu schaffen, um ei-
ner ausgewählten Zielgruppe präzise
Informationen zur Verfügung zu
stellen.

In diesem Sinne ist das Zusam-
mentreffen eines Expertenboards im
Juni 2001 in der brasilianischen Bot-
schaft in Berlin zu verstehen, zu dem
der brasilianische Botschafter Latein-
amerika-Experten einlud. Darunter
den Vorsitzenden der deutsch-bra-
silianischen Parlamentariergruppe,
Albert Deß, Dr. Arnold Spitta vom
DAAD, Rainer Willingshofer aus
dem BMZ, Dr. Lothar Kraft, vormals
stellv. Generalsekretär der Konrad
Adenauer-Stiftung, die Korrespon-
dentin Hildegard Stausberg sowie
Michael Rose von der Tópicos, DBG-
Präsidentin Sabine Eichhorn und
Hans-Jürgen Thien, den deutschen
VARIG-Chef. 

Zu den wichtigsten Diskussions-
punkten gehörten Maßnahmen zur
Verbesserung des Brasilien-Images in
Deutschland. Im zweiten Teil wurden
Vorschläge zur Vertiefung der bilate-
ralen Kontakte diskutiert.

Zur von Botschafter Abdenur hervor-
gehobenen Effizienz des täglich per
Fax und E-Mail an ausgesuchte
Unternehmen und Banken versand-
ten Brasilien-Bulletins äußerten sich
die deutschen Teilnehmer zurück-
haltend. Information müsse kurz und
gut aufbereitet sein, um angesichts
der Info-Flut wahrgenommen zu
werden. Außerdem warnten sie vor
Schönfärberei und meinten, der
deutsche Leser habe Anspruch auf
realistische Berichte auch über nega-
tive Ereignisse. 

Aus brasilianischer Sicht sollten
deutsche Medien erheblich mehr
über die Privatisierung und die mo-
derne weitgefächerte brasilianische
Industrie wie z. B. im Flugzeugbau,
der Telekommunikation, der Energie-
gewinnung und sonstigen Infrastruk-
tur-Projekten berichten. Neben wis-
senschaftlichen Leistungen wäre auch
der hohe Stand der brasilianischen
Kultur in der klassischen Musik, der
darstellenden Kunst und der Belle-
tristik erwähnenswert. Hier gäbe es in
Deutschland bereits erfreuliche Ini-
tiativen.

Eine geringe und darüber hinaus
weiter zurückgehende deutsche Be-
richterstattung über die Reformen
Brasiliens und die Bereitschaft zur
Wirtschaftskooperation und auch
Wissenschaftskooperation wurden
von brasilianischer Seite kritisiert.
Deutsche Studenten bzw. Stipendia-
ten, die in Brasilien gearbeitet hätten,
sollten vom DAAD kontaktiert und
angeregt werden, als „Testimonials“
über ihre Erfahrungen zu berichten.

Im Tourismus-Bereich könnte
durch Schulung von Reisebüro-An-
gestellten vor Ort und durch eine
Aufstockung der Mittel für Touris-
mus-Werbung zugunsten Brasiliens
noch sehr viel getan werden. Die
VARIG-Fluglinie sei längst nicht aus-
gelastet. Auch sei Brasilien als Ur-
laubsland noch nicht auf der Ferien-
karte der Deutschen. ■
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Deutschland und Brasilien 
müssen sich 
besser kennen lernen
Brasiliens Botschaft gründet Experten-Kolloquium
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Einfuhrsteuern, Regulierungsmaßnahmen
und besondere Zulassungsverfahren ge-
schützt. Nicht zuletzt deshalb sollten sich
gerade kleinere ausländische Investoren
lokale Partner für den Eintritt in den brasilia-
nischen IT-Markt suchen. Brasilianische
Firmen sind andererseits häufig auf inter-
nationale Partner angewiesen, um Zugang zu
Finanzierungsmöglichkeiten, Technologie
und erfahrenem Personal zu erhalten. 

Bei der Entwicklung von Software verfügt
Brasilien allerdings über eine eigene ausge-
prägte Kompetenz, die in Deutschland noch
viel zu wenig bekannt ist. Nach den Worten
Claus Traegers, der als ehemaliger Mitarbei-
ter der Softex Europe GmbH und als Ge-
schäftsführer der humanIT AG in Sankt Au-
gustin über den Software-Markt in Brasilien
berichtete, hat diese Kompetenz ihren Ur-
sprung u.a. in der Zeit der Hyperinflation in
Brasilien: Brasilianische Banken, die zu den
wenigen Gewinnern der wirtschaftlichen
Schieflage gehörten, benötigten damals mo-
derne Software für ihre Systeme. Restriktive
Importbeschränkungen zwangen die Banken
zu hohen Investitionen in die nationale Soft-
wareentwicklung. Die Investitionen in das
Know-how haben sich gelohnt. Sie wirken –
nicht nur bei der Bankensoftware – bis heute
nach. Brasilien bezieht nur halb so viel Soft-
ware aus dem Ausland wie z. B. das Nachbar-
land Argentinien, das ca. 80 Prozent der
benötigten Software importiert16. 

Die Umsätze, die der brasilianische Markt
mit Software erzielte, wuchsen von 1991 bis
1999 von 1,1 auf 4,3 Mrd. US$. Das ent-
spricht einer Wachstumsrate von 291 Pro-
zent. Mit einem Prozent Anteil am Software-
Weltmarkt (EITO 99) ist Brasilien der siebt-
größte Entwickler von Software weltweit17. ■

Der Autor ist selbständiger Rechtsanwalt in
Bonn und Syndikus der Deutschen Telekom
AG. Seit 15. September gehört er dem neu ge-
wählten Präsidium der DBG an.
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